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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
95. Plenar-Sitzung vom 26. Juni. 


Präſtdent v. Wedell-Pies dorf er 
öffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des 
Innern v. Bötticher. 

Das ſehr ſpärlich beſetzte Haus erledigt 
debattelos in dritter Leſung die allgemeine Rech- 
nung über den Reichs haushalt 1882 — 83, ſowie 
die Literarkonvention zwiſchen Großbritannien und 
Deutſchland. 

Es folgt die Berathung der Darlegungen 
über die von der preußiſchen Regierung auf 
Grund des Sozlaliſtengeſetzes getroffenen Anord⸗ 
nungen (Beſchränkung des Verſam mlungs rechts, 
Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes über 
Spremberg). 

Abg. Singer (Sozial⸗Demokrat): Man 
hat den Heinen Belagerungs-Zuftand über Sprem- 
berg verhängt in Folge einiger Störungen der 
öffentlichen Ordnung in Spremberg Mit Un⸗ 
recht hat man dieſe Krawalle der Sozialdemokratie 
in die Schuhe geſchoben, ſelbſt die konſervative 
„Kottbuſer Zeitung“ beſtreitet einen Zuſammen⸗ 
bang zwiſchen jenen Krawallen und der Sozial ⸗ 
demokratie; jene Störungen find vielmehr her⸗ 
vorgerufen durch die Behandlung, die man bei 
der Rekruten⸗Aushebung den betreffenden jungen 
Leuten hat zu Theil werden laſſen. Die Be⸗ 
hauptung, daß durch die Sozialdemokratie Stö- 
rungen der Ordnung herbeigeführt worden find, 
iſt durch Nichts bewieſen, vielmehr find die Kra- 
walle gerade durch Arbeiter beigelegt worden, und 
5 tverordneten⸗Verſammlung hat ſelbſt er- 
a er die Arbeiter mit jenen Krawallen Nichts 
zu thun gehabt haben. Deſto größer war die 
Ueberraſchung, als die Verhängung des Belage- 
rungszuſlandes bekannt wurde. Jene ſich alljähr⸗ 
lich bei Militär Aushebungen wiederholenden Kra⸗ 
walle können nicht die Urſache jener Maßregel ge- 
weſen ſein; es ſcheint, daß man es mehr auf 
eine Einſchüchterung der Bürgerſchaft Sprembergs 
abgeſehen hat. Dieſe Maßregel iſt durch die 
Verhältniſſe nicht gerechtfertigt und beweiſt auf's 
neue, wie die Regierung die ihr in die Hand ge- 
gebene Waffe handhabt. Auch die zur Begrün⸗ 
dung der Berliner Maßretzel angeführten Gründe 
find nicht zutreffend, die Verhältniſſe find un⸗ 
richtig geſchildert. Der Prozeß Mahlow-Ihring 
wird das in nächſter Zeit auf's neut beweisen. 
Herr von Puttkamer hat früher einmal geſagt, 
die Agttatoren müſſen ausgewieſen werden. Was 
aber iſt geſchehen? Man hat Leute ausgewleſen, 
die ſich politiſch und agttateriſch gar nicht bethä⸗ 
tigt haben, Leute, die nur in der Lohnbewegung 
thätig waren, den Maurer Behrendt, den Regie- 
rungs⸗Baumeiſter Keßler. Das wirft doch ein 
eigenthümliches Licht auf die Sonzialreform der 
Regierung! Die Lohn⸗Kommiſſion der Töpfer, 
der Maurer ꝛc. hat man mehrfach geſchloſſen, die 
Regierung ſtellt ſich in den Dienſt der Arbeit⸗ 
geber. Das Verſammlungerecht iſt vernichtet, in 
Berlin läßt man keine Verſammlungen mehr zu 
Stande kommen. Die Regierung hat die Ruhe 
des Kirchhofes geſchaffen ſie kann ſich nicht 
wundern, wenn unliebſame Folgen daraus ent- 
ſtehen. Dieſer Tage iſt ein Reſtaurateur ausge- 
wieſen, well bei ihm Sozialdemokraten zu Mittag 
geſpeiſt haben; das Geſchäft iſt geſchloſſen, die 
Frau darf es nicht fortführen, die Exiſtenz der 
Familie iſt vernichtet. Auf die Darſtellungen, 
deren Gegenſtand ich in letzter Zeit in einem 
Theil der Preſſe geweſen bin, möchte ich nicht 
näher eingehen, nur muß ich erklären, daß der 
Artikel der „Kreuzjeitung“ in Bezug auf meine 
Partei vollſtändig erlogen iſt — ich begebe mich 
für dieſe Arußerungen gern meiner Immunität 
als Abgeordneter. Recht eigenthümlich iſt es doch 
auch, daß man immer wieder die belgiſchen Vor- 
gänge gegen die Sozialdemokratie verwendet — 
nicht die Sozialdemokratie, ſondern der Hunger 
bat jene Vorgänge hervorgerufen. Das Sozia⸗ 
liftengefeh iſt gegeben zur Bekämpfung der auf 
Umfturg gerichteten Beſtrebungen. Und trotzdem 
wendet ſich die Regierung gerade gegen die Ele- 
mente, die den Umſturz verhindern wollen. Damit 
ſchaffen Sie den gewaltthätigen Elementen frucht⸗ 
baren Boden, damit züchten Sie den Anarchis⸗ 
mus. Wenn die Regierung dieſen falſchen Weg 
einſchlägt, iſt ſie dafür verantwortlich, nicht wir 


die wir unbeirrt unſeren Weg gehen. Dieſe 
Provokationen werden bet uns Dank unſerer Dis- 
ztplin nicht die Folgen baben, die man erwartet 
— wir wiſſen, daß die Arbeiter nicht dazu da 
ſind, als Kanonenfutter zu dienen, wir wiſſen, 
daß unſere Reihen immer dichter und dichter wer⸗ 
den. Die nächſten Wahlen werden Ihnen zei⸗ 
gen, wie die deutſchen Arbeiter über Ihre So⸗ 
ztalreform denken. Wir werden ſehen, wer 
ſtärker iſt, der Polizei⸗Paroxismus oder die So⸗ 
zialdemokratie! 


Staate ſekretär v. Böttlcher: Ich be ⸗ 
daure, daß mein Kollege Herr von Puttkamer 
dienſtlich verhindert iſt, dieſe Vorlage zu vertre- 
ten. Der Herr Vorredner hat gemeint, die Ar- 
beiter würden auf dieſe Vorlage gebührend ant⸗ 
worten. Ich glaube, der deutſche Arbeiter kommt 
immer mehr zu der Ueberzeugung, daß das Re⸗ 
denhalten ihm Nichts hilft, daß aber die Sozial- 
demokraten, wenn hier etwas geſchaffen werden 
ſoll, völlig verſagen. (Beifall rechts. Ruf bei 
den Sozialdemokraten: Beweiſen!) Das iſt leicht 
bewieſen; einen einzigen Antrag baben die Herren 


eingebracht und wie ſehr hat ſich gezeigt, daß der 


von Ibnen vorgeſchlagene Weg ungangbar iſt. 
Schaffen Sie etwas Beſſeres, ſonſt kann Ihnen 
der verſtändige deutſche Arbeiter nicht folgen. 
(Beifall rechts.) Was die Vorgänge in Sprem- 
berg betrifft, ſo ſind ſie doch ernſterer Natur. 
Wenn junge Leute mit einer rothen Fahne (Abg. 
Kayſer ruft: „Rother Lappen !“) — gut, mit 
einem rothen Lappen — aber dieſer Lappen hat 
den Sozialdemokraten genügt — wenn alſo junge 
Leute mit einem rothen Lappen unter Abſingung 
der Arbeiter⸗Marſeillaiſe und anderer ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Lieder einherztehen, ſo iſt das doch etwas 
Bedenkliches. Ich würde ſehr gern mit dem Bor- 
redner den Vorgang als Dummenjungenſtreich be- 
zeichnen, wenn die Sache nicht ſo lange gedauert 
hätte und nicht erſt durch Intervention des Bür⸗ 
germeiſters und des Landraths die Ruhe hätte 
wieberhergeflellt werden können. — Was die Ver⸗ 
fügung über die Anmeldung der Verſammlungen 
betrifft, jo hat Abg. Singer bei Beſprechung der⸗ 
ſelben behauptet, es ſeien Leute ausgewieſen, die 
ſich agitatoriſch und politiſch nicht bethätigt hät⸗ 
tin. Dem widerſprechen die hier vorliegenden 
Berichte. So hat der Maurer Behrendt in Kott- 
bus eine Brandrede gehalten, in der er die 
Meiſter als Paraſiten bezeichnete, Von dem aus⸗ 
gewieſenen Buchbinder Michelſen heißt es hier, 
daß ſeine Ausführungen ungemein aufreizender 
Natur ſind, ſo daß er deswegen ſchon einmal zu 
Gefängniß verurtheilt werden mußte. Bei all 
den Aue gewieſenen laſſen ſich ſozialdemokratiſche 
Ausſchreitungen nachweiſen. Ich bedauere leb⸗ 
baft die wirthſchaftlichen Nachtheile der Aus wei⸗ 
ſungen — je härter dieſe Folgen ſind, deſto vor⸗ 
ſichtiger in feinem Auftreten ſollte Jeder fein, 
über dem das Damoklesſchwert der Aus weiſung 
chwebt. — Ob die Denkſchrift darin Recht hat, 
daß fie auf Belgten ꝛc. hinweiſt, will ich unent⸗ 
ſchteden laſſen; die Regierung hat jedenfalls die 
Pflicht, auf jede drohende Gefahr hinzuweiſen. 
Auch der Vorredner ſollte der Regierung dafür 
dankbar ſein, daß fie die Bewegung in Schran⸗ 
ten hält — auch für ihn und feine Beſtrebungen 
kann nichts willkommener fein. Und wenn Abg. 
Singer meint, Herr v. Puttkamer ſtärke die So- 
ztaldemokratie, ſo ſollte ihm die Thätigkeit doch 
erwünſcht fein. (Beifall rechts.) 

Abg. Frobme (Soziald.): Mit Unrecht 
hat Minifter v. Bötticher uns vorgeworfen, daß 
wir nichts Poſitives geleiſtet haben. Haben wir 
nicht die E nrichtung der Fabrikinſpektoren ange ⸗ 
regt, hat nicht der Reichskanzler ſelbſt es hier 
ausgeſprochen, daß das Bischen Soztalreform, das 
wir haben, der Anregung der Sozialdemokraten 
verdankt wid? Und wenn Miniſter v. Bötticher 
meint, das Redenhalten führe zu nichte, ſo vergißt 
er die Folgen, welche die gegen die jüdiſche Be- 
völkerung gerichteten Reden der Herren Stöcker 
und Liebermann v. Sonnenberg gehabt haben. 
Wir baben fett 1877 beſtändig Anträge einge ⸗ 
bracht; wenn ſie nicht Annahme gefunden haben, 
ſo iſt das die Schuld der Majorität. Die jetzige 
Handhabung des Sozialiſtengeſetzes aber macht den 
Eindruck, als handelt es ſich nicht um ein Werk 
der Gerechtigkeit, ſondern des Rachekrieges. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen; die 
Berathung iſt damit erledigt. 


— 


Dienſtag, den 29. Juni 1886. 


Arbeiten des Reichstags ein ſolcher iſt; im No- 
vember iſt der Reichstag eröffne. worden, und erſt 
mehrere Monate ſpäter iſt dieſe wichtigſte Vorlage 
eingegangen. 
leichter iſt dem Lande glänzende Verſprechungen 
zu machen, aber ſahr ſchwer, ſie zu halten. 


man nämlich die Gehälter der Beamten erhöhen 


das Parlament nichts weiß? Im Ul brigen muß 


Es folgt die zweite Berathung der Brannt- 
weinſteuer-Vorlage. 

Referent Abg. Spahn beantragt die Ab- 
libnung der Vorlage. 

Preußiſcher Finanzminiſter v. Scholz: Nach 
dem bisherigen Gange der Verhandlungen würde 
es vielleicht in Ihrer Aller Meinung liegen, daß, 
wie der Referent, ſo auch ich mich auf den bloßen 
Hinweis auf den Bericht beſchränkte. Ich bin 
aber der Uederzeugung, daß auch die Berathung 
der Vorlage in der Kommiſſion uns in unſerer 
Steuerpolitik ein Stück weiter geführt hat. Von 
den vier großen Parteien waren drei einig in 
der Annahme von der Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
brauchsſteuer. Friilich haben ſich über die Höhe 
dieſer noch Differenzen kundgegeben, in Folge 
deſſen — quartus gaudet — hat die vierte, die 
ſtets negirende Partei, ihre Freude gehabt, wenn 
dieſe Freude auch nur kurze Zeit dauern dürfte. 
Die Regterung iſt verſöhnlich aufgetreten — möge 
der Reichstag es auch thun, dann werden wir in 
der nächſten Seſſion zum Ziele kommen. 

Abg. Dr. Delbrück (Reichsp.) erllärt, 
namens ſeiner Partei gegen die Vorlage ſtimmen 
zu müſſen, da die in erſter Leſung von ihm er- 
hobenen Bedenken nicht bejeitigt worden jelen. 

Abg. Rickert: Ich, als der Quartus, der 
ſich freut, will gleichfalls nur wenige Worte ja- 
gen. Nicht wir ſind ſchuld, daß der Stand der 


Geld hat. Ja, wann ſoll denn das Reich mehr 
Geld haben, wenn Sie es ihm nicht bewilligen? 
Soll denn das Reich in der Lotterie gewinnen ? 
Ich muß die vom Vorredner gegen die Finanz⸗ 
verwaltung erhobenen Vorwürfe entſchieden zurück⸗ 
weiſen. 

Nachdem Abg. Grad (Elſ.) ſich gegen bie 
Vorlage ausgeſprochen, wird die Diskuſſton ge- 
ſchloſſen und die Vorlage einſtimmig abgelehnt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Der Präſident giebt hierauf die bei 
Schluß jeder Seſſion übliche Geſchäftsüberſicht. 

Abg. Dr. Windthorſt ſpricht dem Prä⸗ 
ſidenten v. Wedell Piesdorf den Dank des Hauſes 
für ſeine umſichtige und unparteilſche Geſchäfts⸗ 
leitung aus. (Die Mitglieder erheben ſich zum 
Zeichen der Zuſtimmung von ihren Plätzen.) 

Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorff 
ſpricht den Mitgliedern des Hauſes und des Prä- 
ſidiums für die ihm erwieſene Unterſtützung ſeinen 
Dank aus. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Ich habe 
dem Hauſe eine Allerhöchſte Botſchaft zu machen. 
(Die Mitglieder erheben ſich.) „Wir Wilhelm 
von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer und König 
von Preußen thun kund und zu wiſſen, daß Wir 
Unſern Staateſekretär Staateminiſter v Bötticher 
beauftragt baben, auf Grund des Art. 12 die 
gegenwärtige Seſſton des Reichstages am 26. 
Juni zu ſchließen. Bad Ems, den 24. Junt. 
Wilhelm.“ Auf Grund dieſes Auftrags er- 
kläre ich die Seſſtion für geſchloſſen. 

Präſident: Vereinigen wir uns in dem 
Rufe, der uns Allen von Herzen kommt: „Seine 
Majeſtät unſer Kaiſer lebe hoch!“ 

Die Mitglieder ſtimmen dreimal begeiſtert in 
dieſen Ruf ein. 
Schluß 2°/, Uhr. 


Es hat ſich alsbald gezeigt, daß es 


Das 
Eine hat die Kommiſſtoneberathung offenbart, daß 


will. Iſt das konſtituttonell, ſich erſt die Mittel 
bewilligen zu laſſen zu einer Maßnahme, von der = 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Juni. Der Kaiſer beſuchte 
geſtern Mittag in Ems den Fürſten und die Für⸗ 
ſtin Solms - Braunfels im engliſchen Hofe. An 
dem Diner nahmen Theil der Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen, Fürſt Hohenlohe, und der Kom⸗ 
mandeur des 8. Armeekorps, Generallieutenant 
Freiherr v. Los. Abends wohnte Se. Majeſtät 
der Theater-Vorſtellung bei. 

München, 28. Juni. Die feiezliche Eldes⸗ 
leiſtung des Prinzregenten fand ſoeben im Thron⸗ 
ſaale der neuen Reſidenz ſtatt. Tauſende umla⸗ 
gerten die Reſtidenz, um die prunkvolle Auffahrt 
mitanzuſehen, die ſchon kurz nach 11 Uhr be⸗ 
gann. 

Die Herren des großen Korteges und der 
Allerhöchſte Dienſt fuhren im Hofgartenbau vor, 
desgleichen die Hofchargen, die Miniſter, die Ge⸗ 
neralität, die hohe Geiſtlichkeit katholiſcher und 
proteſtantiſcher Konfeſſion und die ſtädtiſchen Be- - 
hörden. 5 

Um 11½ Uhr betreten die Abgeordneten 
unter Vorantritt der Pedelle den Thronſaal, un⸗ 
mittelbar darauf die Kammer der Reichsräthe un⸗ 
ter Vorantritt der Fouriere. Auf vergoldeten 
Bänken mit rothen Atlaskiſſen nimmt die Volks⸗ 
vertretung und der Reiche rath, der letztere zunächſt 
dem Thronſeſſel, Platz. 

Das diplomatiſche Korps, in großer Gala, 
zum Theil mit Damen, füllt die Gallerie rechts. 
Neben dem päpſtlichen Nuntius ſaß der preußiſche 
Geſandte v. Werthern. Die große Tribüne links 
iſt mit Damen in Trauer, mit Vertretern der 
Preſſe, Fremden ꝛc. gefüllt. 

An der weſtlichen Schmalwand des von 
Schwanthaler mit architektontſchem Schmuck ver⸗ 
ſehenen, die Höhe von zwei Etagen einnehmenden 
Tbronſaale? ſteht unter einem rothſammtenen Bal⸗ 
dachin der reich mit Gold geſtickte Thronſeſſel. 

Links und rechts zwiſchen den jontſchen Mar⸗ 
morſäulen vertheilt ſtehen die bekannten über⸗ 
lebensgroßen Bronzebilder der aus dem Mittels- 
bacher Geſchlecht ſtammenden Kaiſer und der bale⸗ 
riſchen Könige, jede Statue mit einem Aufwand 
von je 500 Dukaten echt vergoldet. Neben die⸗ 
ſen Standbildern halten die Hatſchtere in höchſter 
Gala Thronwacht. 

Kurz vor 12 erfolgt die Auffahrt der kö⸗ 
niglichen und herzoglichen Prinzen. 

Die heute entwickelte Pracht der Staate⸗ 
karoſſen übertrifft die bei des Königs Begräbniß 
noch um ein Bedeutendes. Die vergoldete große 


ich jagen, daß dieſe Vorlage nur den Effekt ge⸗ 
habt hätte, die Laſten der Aermeren zu ver⸗ 
größern. Ich hoffe, daß die jetzt bevorſtehende 
Parlamentspauſe dazu beitragen wird, daß das 
Haus über die Tendenz und tie Tragweite dieſer 
Vorlage ſich klar werden wird. Die Finanzpolttik 
der letzten zehn Jahre kann nur zu immer größe- 
ren Ausgaben führen und zu immer größerer Be- 
laſtung der Asrmeren führen. Wenn wir im 
Herbſt vor einem neuen Projekt des Herrn von 
Scholz ſtehen, werden wir demſelben mit Ernſt, 
aber auch mit großem Mißtrauen begegnen. 

Finanzmintſter v. Scholz: Der Vorredner 
hat heute wieder ſich darüber gewundert, daß eine 
allgemeine Erhöhung der Beamtengehälter veab- 
ſichtigt iſt Wenn für Preußen eine höhere Be⸗ 
amtenbeſoldung gefordert wird, muß es doch auch 
für ganz Deutſchland ſein und daß tine Erhöhung 
der Beamtengehälter ſich auch auf die Offiziere 
erſtrecken muß, iſt doch ſelbſtverfländlich. Im 
Uebrigen bin auch ich der Meinung, daß das 
Land tiefe Pauſe zur weiteren Prüfung des Pro⸗ 
jekts benutzen wird. Wenn dann Abg. Rickert 
in dleſer Pauſe auf die Stimme des Landes hört 
und auf die Bedürfniſſe, die das Land hat, jo 
kann ich hoffen, ihn ſpäter auf der Seite der 
Freunde der Vorlage zu finden. 

Abg. Dr. Windtyorft: Wir find nach 
wie vor der Meinung, daß dieſe Beſteuerung 
finanziell nöthig iſt. Deshalb haben wir in der 
Kommiſſion auch Anträge geſtellt, um das Zu- 
ſtandekommen eines brauchbaren Geſetzes zu er⸗ 
möglichen. Bevor man Weiteres bewilligt, muß 
man das volle Tableau der beabſichtigten Ausga- 
ben kennen lernen. Wir können über den Steuer- 
ſatz von 25 Mark nicht hinausgehen, ſo lange 
wir nicht Einblick in den neuen Milttäretat ha⸗ 
ben. Was in dieſer Pauſe das Land denken 
wird, und was es will, weiß ich ſehr wohl. Das 
Land will gar keine neuen Steuern (Sehr richtig! 
links), man darf nicht Ausgaben bewilligen, ſo 
lange man die Mittel nicht hat. Was die 
Branntweinſteuer betrifft, ſo würde ich, wenn ich 
für meine Perſon allein zu ſprechen hätte, eher 
für eine Fabrikats- als Verbrauchs ſteuer ſein. 
(Zuſtimmung links.) 

Finanzminiſter v. Scholz: Die Bedürf⸗ 
niſſe, um deren Befriedigung es ſich hier handelt, 
ſind wiederholt vom preußiſchen Landtage als 
dringend anerkannt worden. Und nun kommt der 
Reichstag und erklärt, man ſoll ſparen, bis man 
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gerichtepertoden zu bezeichnen fein, 


Staats karoſſe des Prinzregenten iſt ein Muuber- 
werk an Pracht und Pomp, die Rokoko-Equipagen 
der Prinzen Arnulf und Ludwig Ferdinand nicht 
minder. 

Unmittelbar vor 12 Ubr ſtrömen die Stabs- 
ofſiziere und Offiziere der Münchener Garniſon in 
den Thronſaal. Gleich darauf erſcheinen in der 
Hofloge in tiefſter Trauer die Prinzeſſinnen Gi⸗ 
ſela, Thereſe und Elvira mit ihren Hofdamen. 

Punkt 12 Uhr betritt der Prinzregent, der 
an der Kaiſertreppe von den fämmllichen Prinzen 
empfangen worden war, den Thronſaal und ſteigt 
umgeben von den Prinzen, die Stufen zum Throne 
hinan. 

Rechts hinter dem Regenten ſtanden die kö. 
niglichen, links die berzoglichen Prinzen, unmittel 
bar vor dem Throne die Minifter und oberſten 
Hofchargen, ſowie die Präſtidenten v. Franckenſtein 
und v. Ow. 

Jetzt trat der Juſtizminiſter vor und verlas 
den in Titel 2 $ 16 der Verfaſſungsurkunde ent ⸗ 
haltenen Eid, in welchem der Regent ſchwört, die 
Integrität des Landes zu wahren u. ſ. w. Der 
Prinz Regent in der Uniform eines baterifchen 
Feldzeugmeiſters erhob drei Finger der rechten 
Hand und ſprach laut: „Ich ſchwöre!“ 

Dann trat der Reichsraths-Präſident von 
Franckenſtein vor und hielt etwa folgende Anſprache: 

„Ew. königliche Hoheit haben ſoeben den Eid 
des Regenten zu leiſten geruht, wie ihn die 
Verfaſſung vorſchreibt. Sie haben damit die 
Regentſchaft übernommen, welche Ihnen in Folge 
jo ſchwerwiegender Ereigniſſe angefallen. Wir 
haben das unerſchütterliche Vertrauen zu Ew. 
königlichen Hobeit, daß Sie das Recht wahren 
werden, daß Sie im Namen Sr. Majeftät ſeſt⸗ 
halten werden an den Verträgen, die unſer Volk 
ſeit nunmehr 16 Jahren mit den anderen deut- 
ſchen Stämmen treu verbunden hält und daß Sie 
als edler Sproß des Wittelsbacher Geſchlechts auch 
beſtrebt ſein werden, Baierns Rechte voll und 
ganz zu wahren. Die erlauchte Verſammlung 
fordere ich auf, mit mir einzuſtimmen in den 
Ruf: Seine königliche Hoheit Prinz-Regent Luit⸗ 
pold lebe hoch!“ Das dreifache Hoch, das den 
Saal durchbrauſte, machte die Wände erbeben. 

Nachdem das Hoch verklungen war, nahm 
der Prinz Regent das Wort zu folgender, mit 
ſtark bewegter, manchmal vibrirender Stimme ge- 
ſprochenen Antwort: 

„Ich danke Ihnen, meine Herren für den 
Ausdruck Ihrer Aahänglichkeit und treuen Erge- 
denheit. Der königstreue Sinn der Baiern hat 
ſich in den jüngſten ſchweren Wochen wieder glän- 
zend bewährt. Ich weiß, daß mein Haus und 
das ganze Königreich eins find in dem Gefüble 
der Trauer. Am Abende meines Lebens beruft 
mich die Vorſehung, im Namen Sr. Majeſtät die 
Zügel der Regierung zu ergreifen. Möge es mir 
vergönnt ſein, zum Wohle des theueren Baiern- 
volkes und des deutſchen Reiches wirken zu dür 
fen. Das iſt mein ſehnlichſter Wunſch, das walte 
Gott!“ 

Damit war die Feier der Eidesleiſtung been- 
det und der Abgang und die Zurück ſahrt der 
Prinzen und Würdenträger erfolgte in derſelben 
Wetſe, wie die Anfahrt. Schluß 12½ Uhr. 


Ausland. 


Paris, 27. Juni. Huen de Penanſter 
(konſervativ) iſt zum Senator in dem Departe- 
ment Cote du Nord gewählt worden. 

Paris 28. Juni. Der Kriegsmintſter Bou 
langer und der Miniſter für Poſten und Tele- 
graphen, Granet, beſuchten geſtern Valence im 
Departement Drome und richteten Anſprachen an 
die Bevölkerung, in welchen ſie ihre Anerkennung 
über die von der Bevölkerung bekundeten republi- 
kantſchen Geſinnungen ausſpra nen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin 29. Juni. In unſerem Nachbarort 
Zülchow geht es mit dem Kirchbau rüſtig vor⸗ 
wärts. Schon geraume Zeit ſieht man von der 
Oder aus den Thurm bervorragen. Dieſer wäre 
auch ſchon längſt gedeckt, und das Gerüſt herum 
abgebrochen, wenn das Kreuz und die Kugel, die 
auf die Spitze geſetzt werden ſollen, eher fertig 
geworden wäre. Eadlich iſt auch dieſer Schmuck 
eingetroffen, und wie wir hören, beabſichtigen die 


Züllchower, in den nächſten Tagen denſelbin auf 


die Spitze zu ſetzen. Selbſtverſtändlich wird die 
Feier der Aufbringung des Kreuzes mit Geſang 
un) einer kurzen Anſprache beginnen; darauf wird 
der Zimmerpolier von der Spitze des Thurmes 
berunter ſeinen Spruch jagen. Nach dtieſer Feier 
verſammelt ſich die Gemeinde und die anweſenden 
Gäſte auf dem ſchattigen Platze vor dem Thiele 
bein'ſchen Schloſſe, der von dem Kuratorium des- 
ſelben bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt iſt, zu 
einer würdigen Nachfeier, bei der einige Freunde, 
die ſich für den Kirchbau intereſſiren, Anſprachen 
halten werden. Sehr intereſſant iſt es auch, das 
Innere der Kirche zu ſeben, da ſchon ein großer 
Theil der bunten Fenſter eingeſetzt iſt. 

— Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz 
rath Schweiger zu Kammin iſt der Rothe 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 
liehen. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
28. Juni. — Anklage wider den Former Guftav 
Wilb. Ferd. Steffen aus Unter-Bredow wegen 
Verbrechen gegen die Sittlichkett, Diebſtahl Be⸗ 
leidigung und Widerſtand. 

Das heute zur Anklage ſtehende Verbrechen 
iſt eines der empörentften und dürfte als der 
ſchwerſte Fall während der jetzt tagenden Schwur⸗ 
Handelt es 


ſich dabei doch um einen ebendo gemeinen, wie rohen 
Ueberfall eines jungen Mädchens. Die uuverehe- 
lichte Auguſte Ebert aus Allendorf hatte einen 
Dienſt in Schleswig gefunden und traf am 
Abend des 11. April d. J. auf der Durchreiſe 
bierſelbſt ein. Als fie ſich in der Bahnhofs 
Reſtauration niedergelaſſen halte, trat der Ange; 
klagte an fie heran und machte fie darauf auf- 
merkſam, daß ſie während der Nacht richt auf 
dem Bahnhof verweilen dürfe, daß er aber bereit 
jet, ihr bei feiner Schweſter ein Unterkommen für 
die Nacht zu beſorgen. Das unerfahrene Mäd⸗ 
chen glaubte dem Angeklagten und folgte demſel⸗ 
ben. Er führte ſie durch verſchiedene Straßen 
bis in die Anlagen binter Fort Preußen. In 
dieſer zur Nachtzeit gar nicht belebten Gegend 
warf der rohe Patron das Mädchen plötzlich zu 
Boden, ſchlug in roheſter Weiſe mit Fäuſten auf 
dieſelbe ein, und als ſie ihre Beſinnung faſt ver⸗ 
loren batte, ſchändete er fi. Bei dieser Gele 
genheit nahm Steffen der Ebert auch ein Porte 
monnate mit ihrer geſammten Baarſchaft in Höhe 
von 15 Mark und entfloh damit. Das Mädchen 
kam am nächſten Morgen mit aufgeſchwollenem 
Geſicht zur Polizet und machte Anzeige, und ge- 
lang es den Bemühungen der letzteren auch in 
einiger Zeit, die Perſönlichktit des Unmenſchen 
feſtzuſtellen und zur Haft zu bringen. Steffen 
iſt bereits einmal früher wegen Raubes mit 5 
Jahren Zuchthaus vorbeſtfaft. Weiter iſt St. 
beute beſchuldigt, am 1. März d. J. den Gen 
darm Pintier zu Bredow beleidigt und demſelben 
Widerſtand entgegen geſetzt zu baben. — Die 
Verhandlung wurde mit Ausſchluß der Oeffent 
lichkeit geführt und gaben die Geſchworenen ihr 
Verdikt dahin ab, daß der Angeklagte aller ibm 
zur Laſt gelegten Anklagen ſchuldig, daß demſel 
ben auch keine mildernden Umſtände zuzubtilligen 
ſeien. Der Gerichtshof erkannte demgemäß gegen 
Steffen auf 10 Jahre 6 Monate Zuchthaus, 
10 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Poli- 
zeiaufficht. 

— Bei der königl. Polizeidirektion ſind ſeit 
dem 31. v. M. gemeldet: 
Gefunden: 1 Muſik-Album — 

monnaie, enthaltend 37 Pig. — 1 Hunde- 
ſteuermarke Nr. 619 — 3 Kanarienvögel — 
9 Schreibhefte — 2 Wagenketten — 1 blauer 
Sonnenſchirm — 9 Schlüſſel am Ringe — 1 
Erſatz-⸗Reſerveſchein auf den Namen Milſchewskt 
lautend — 1 Hemmſchu) — 2 Schlüſſel am 
Bande — 1 Hausthürſchlüſſel — 1 Schlüſſel 
— 1 Rock — 3 Mützen — I Taſchentuch 
— 1 Metermaaß — 1 ſchwarze Borte — 
1 ſchwarzes Tatllentuch — 1 Zigarrenabſchnet⸗ 
der — 1 Bierkrahn — 1 Portemonnaie, ent- 
haltend 50 Pfg. — Verſchirdene Papiere auf 
den Namen Brückger lautend — 1 ledernes 
Hundehalsband — 1 ſchwarzes Tuch — 1 ſil- 
bernes Armband — 1 Geldſpindſchlüſſel — 1 
Taſche mit 1 Kamm — 1 Spanndolzen mit 
Scheide — 1 Schlüſſel — 2 Peitſchen — 1 
Arbeitsbuch auf den Namen Fritz Glawe lau 
tend — 1 Brillantring mit 9 Steinen — 1 
ſogen. Georgsthaler — 1 goldenes Medaillon 
— 1 ſeidenes Taſchentuch — 3 Schlüſſel — 
ca. 10 Pfund Kupfer und Meſſing — 1 braune 
Brieftajge mit verschiedenen Papieren — ½ 
Elle Sammet — 2 Schlüſſel — 1 Pfand⸗ 
ſchein — 1 gelber Glaceebandſchuß — 1 gol- 
denes Armband mit Granaten — 1 Holz- 
krücke — 1 anſcheinend ſilbernes Armband — 
1 Brieftaſche auf den Namen Kanzenbach lau- 
tend — 1 brauner Filzhut — 1 Schlüſſel — 
1 Faß mit Melaſſe — 1 Amethiſtſtein — 1 
Schlüſſel — 1 goldene Haarnadel — 1 Hunde 
ſteuermarke Nr. 1161 — 1 Schlüſſel — 1 
Notizbuch — 1 filberne Broſche mit Granaten 
— 2 Gipeſiguren — 7 Schlüſſel am Ringe 
— 1 Portemonnate, enthaltend 2,60 M — 
1 Armiaſche von Hanf — 1 filberner Finger- 
hut — 1 weißer Strohhut — 1 filbernes 
Armband — 1 weißer Kinderkragen — 1 gol- 
dener Ohrring mit ſchwarzen Steinen — 1 


1 Borte- 


Portemonnaie, enthaltend 89 Pfg. — 1 Por- 


temonnaie, enthaliend 2 M. 10 Pfg. — 1 
Schlüſſel — 2 Hundeſteuermarken — 1 brau- 
ner Pelzlragen — 3 Stücke Schwanenpelz — 
1 Pincenez — 1 goldene Broſche — 1 Kin- 
derwagendecke — 1 Zigarrentaſche — 1 Por 
temonngie, enthaltend 2 M. 25 Pfg. — 1 
grauer Sonnenſchiim — 20 Schrauben bolzen 
mit Muttern — 1 Schlüſſel — 1 weiß wolle⸗ 
nes Tuch — 1 weißer Kragen — 1 Hunde- 
maulkorb — 1 kleiner grauer Hund — 1 klet⸗ 
ner weißer Hund — 1 Geldbörſe, enthaltend 
1 M. 70 Pfg. — 1 ſchwarzes Portemonnaie 
— 1 Perlſchnur mit Kette — 1 Botaniflr- 
trommel, enthaltend 1 Flaſche — 1 kleines 
Portemonnaie, enthaltend 40 Pfg. — 1 Korb, 
enthaltend 1 Meſſer, 1 Schlüſſel, 1 Theelöffel, 
1 Taſſe ꝛc., und 1 Sonnenſchirem — 1 ſchwar⸗ 
zer Sonuenſchirm ohne Krücke — 1 Porte- 
monnate, entbaltend 1 M. 51 Pfg. — 2 
ſchwarzſeidene Sonnen- und 1 Regenſchirm — 
1 ſilberner Trauring — 1 ſchwarfſeldener 
Sonnenſchirm — 1 Zigarreataſche — 1 wei 
ßer Strohhut — 1 graues Knabenjaquet — 
1 kleiner grauer Hund — 1 kleine Schachtel, 
enthaltend 2 defekte, anſcheinend goldene Ohr- 
ringe — 1 ſchwarzrotbes Taillentuch — 1 
Krankenbuch auf den Namen Kohlmeyer lau 
tend — 1 Portemonnaie, enthaltend 10 Pfg 
und 1 Loos der Bettel-Alademie — 2 Schlüf- 
ſel am Ringe — 1 ſilberne Zylinderubr — 
1 Löffel 1 Meſſer und 1 Gabel (Silber) — 
1 Notizbuch auf den Namen Alfred Müller 
lautend — 2 Schlüſſel — 1 Spazterſtock — 


1 ſchwarzledernes Portemonnaie, enthaltend 
10 M. und 2 Briefmarken — 1 goldener 
Damenriog mit weißem Stein — 1 ſchwarz⸗ 
ſeldener Sonnenfhirm — 1 Paar ſchwarze 
Glaceehandſchuhe — 1 ſeidener Kragen — 1 
Brille in Futteral — 1 Hundeſteuermarke Nr. 
1705 — 1 Portemonnaie, enthaltend 12 Pfg. 
— 1 graue Herrenmüge und 1 Paar wild: 
lederne Handſchuhe. 

Die Verlierer wollen ihre Eigenthums⸗ 
rechte binnen drei Monaten geltend 
machen. 

Verloren: 1 goldenes Medaillon nebſt kurzer 
Kette — 1 goldenes Medaillon — 1 golvenes 
Medaillon, enthaltend 2 Photographien und 1 
Haarlocke — 1 goldene Broſche — 1 Packet, 
enthaltend 7 Handtücher, gez. E. v. G. und 
2 Servietten — 1 Geldrolle, enthaltend 50 
M. 50 Pfg. — 1 Meifterbrief auf den Na- 
men Bäckermeiſter Emil Damapfel lautend — 
1 Portemonnaie, enthaltend 90 M. — 1 No- 
tizbuch — 1 grauſeidener Regenſchirm — 8— 9 
Schlüſſel — 1 goldenes Armband — 2 Schlüſ⸗ 
ſel am Ringe — 6 Schlüſſel am Ringe — 1 
Guthabenbuch auf den Namen Alfred Machts 
lautend — 1 Portemonnaie, enthaltend 21 M. 
— 1 goldener Ring — 2 Arbettsſcheine auf 
den Namen Johannes Schmiloweky lautend — 
1 Granatbroſche — 5 Frauenhemden, gez. 
P. G. — 1 Spazierſtock — 1 goldenes Me⸗ 
daillon — 1 Portemonnaie, enthaltend 10 M. 
— 1 Zigarrettentaſche mit 10 Zigarretten — 
1 Portemonnaie, enthaltend 6 M. — 1 gol- 
dene Broſche mit Granaten — 1 Pincenez 
mit blauen Gläſern — 1 Spazierſtock mit 
Rehhornkrücke — 2 Schlüſſel — 1 Milttär⸗ 
paß auf den Namen Robert Schlei lautend — 
1 ſchwarzer Sonnenſchum obne Krücke — 1 
Portemonnaie, enthaltend 13 M. 50 Pfg. — 
1 Kanarienvogel — I ſchwarzer halbſeldener 
Retzenſchirm — 1 rothe Korallenkette mit gol- 
denem Kreuz — 1 grauer Paletot — 1 
Zwanzigmarkſtück — 1 Portemornate, enthal⸗ 
tend 1 M. 10 Pfg. — I Pincene; — 1 
braunwollener Strumpf — 1 ſchwarzis Kleid 
— 1 Korb und 1 Trauring, gez. M. B. 
1885. 

Aus den Provinzen. 

7 Tempelburg, 27. Juni. Heute fand in 
der hieſigen katholiſchen Kirche die Feier des 
Frohnleichname feſtes ſtatt und war Hur Prälat 
Friske aus Zippnow zur Abwartung des Gottes 
dienſtes und zur Weihe der Kirche, an welcher in 
ihrem Innern durch den Kunſtmaler und Vergol 
der Herrn Prager aus Gneſen ſeit länger als 
Jahresfriſt renooirt, neu gemalen, vergoldet und 
gearbeitet iſt, hierher gekommen. In der Predigt 
erwähnte Herr Frieke mit beredten Worten des 
prangenden Kletpes, welches das Gotteshaus, das 
bereits am 5. Oktober 1596 von gläubigen Vä⸗ 
tern erbaut, nunmehr im Innern wieder angezo⸗ 
gen habe, wie daſſelbe den Thurm im Jahre 1725 
bei einem großen Brande, welcher die Stadt Tem ⸗ 
pelburg faſt ganz einäſcherte verloren, dennoch 
aber in ſeinem Unterbau erhalten und eine Pflanz 
ſtätte des Glaubens bis auf dieſen Tag geblieben 
ſet; obgleich deute nur noch 112 Seelen dieſer 
Kirche angehören, die früher ihre Beſucher kaum 
faſſen konnte. Hlerbet ſprach Herr Friske den 
Wunſch aus, daß es der Gemeine bald vergönnt 
fein möge, in der Kuche einen eigenen Geiſt 
lichen, deſſen fie ſeit einer Reihe von Jahren (ſeit 
dem Tode des verſtorbenen Probſtes Kluck) ent- 
behrt, wieder in feinem Amte zu ſeben. — Auf 
jeden Beſucher des Gottes hauſes, welches ſeiner 
Zett noch von unbearbeiteten Felbſteinen erbaut 
und deſſen Umfaſſungswände ca. 2 Meter ſtark 
find, außerdem noch rund umher durch majflve 
Schrägpfeiler geſtützt, machte die Predigt des 
Herrn Friske einen guten Eindruck, wle auch die 
Ausſtattung und Malerei des Herrn Prager all 
gemein als eine gelungene Arbeit aufgenommen 
wurde. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 
Neuntes Gaſtſplel des Herrn Karl Swoboda 
vom Friedrich Wildelmſtädtiſchen Theater in Ber 
lin. „Die Fledermaus.“ Operette in 3 Akten. 
— Elyſiumtheater: „Der Stabetrom- 
peter.“ Große Geſangspoſſe in 4 Akten. 

Bellevuetheater. In Vorbereſtung: 
„Der Zigeunerbaron.“ 


Prof. Dr. L. Glaſer, „Die Kleinthiere in 
ihrem Nutzen und Schapen für die Haus-, Land-, 
Garten- und Forſtwirthſchaft“. Fin Lehrbuch für 
Jidermann, ine beſondere zum Nachſchlagen für 
Naturfreunde, Gartenbeſitzer Gärtner, Land und 
FJorſtwirthe. Mit 65 Iluftrationen im Text. 
Magdeburg, Creutz'ſche Ven lage handlung 1886, 
Preis broſchirt 3,60 Mark — 2,16 fl. öfter. 
Währung. 

Vergegenwärtigen wir uns die bebeutungs- 
volle Thäligkelt der winzigen Geſchöpfe, welche uns 
allenthalben in wahrhaft ungebeuerlicher Anzahl 
und Mannigfaltigkett umgeben, nur in dem Ge⸗ 
danken an einige der allerſchllamſten unter ihnen, 
die Phylloxera oder Reblaus, den Kolorado oder 
Kartoffelkäfer, die Apfelrinden oder Blutlaus, 
Mehlmotte u. a. und nicht minder tie ſeit Alters 
her bekannten Heuſchrecken, Getreideverwüſter und 
allerlei Waldverderber — ſo müſſen wir ein Buch, 
welches uns eine überſichtliche Schilderung derſel⸗ 
ben gewährt, doch zweifellos mit Freude be- 
grüßen. 

Das Buch giebt nun eine ſolche Schilderung 


(Leipzig) mit großer Majortiät gewählt. 


aller Kleinthlere in kurzer, knapper und doch voll 
kommen ausreichender, zugltich aber allverſtänd⸗ 
licher Feſſung, fo daß wir die Anſchaffung deſſel⸗ 
ben Jedermann, beſonders aber allen Lehrern, 
Gartenbeſitzern, Gärtnern, Forſt und Landwirthen 
dringend empfehlen können. 1209 


Vermiſchte Nachrichten. 

Weimar. Dit unter dem Protektorate 
Seiner Königlichen Hoheit des Gloßherzogs von 
Sachſen ſtehende ſtändige Ausſtellung für Kunſt 
und Kunſtgewerbe hierſelbſt tritt in dieſem Jahr 
mit einem ganz neuen, ebenſo groß wie vorzüg- 
lich angelegten Lotterie-Unternehmen an die Oeffent - 
lichkett. Es kommen in drei Klaſſen, deren Zie- 
hungen im Juli, September und Dezember die⸗ 
ſes Jahres ſtatifinden, 15,000 Gewinne im Ge- 
ſammtwerthe von 750,000 Mark zur Verlooſung, 
der Einzelwerth derſelben ſteigert ſich von dem 
niedrigſten von 10 Mark an bis zu 30,000, 
40,000 und 60,000 Mark. Dagegen beträgt 
der Preis der Looſe nur eine Mark für die erſte, 
und fünf Mark für alle drei Klaſſen. Da die 
Anſtalt in neuerer Zeit mit den Rechten einer 
juriſtiſchen Perſon ausgeflattet iſt und als ſolche 
unter der Aufſicht des großherzoglich ſächſiſchen 
Stagtsminiſteriams ſteht, iſt dem ſplelenden Pu- 
bitkum Sicherheit geboten, daß die Gewinne, 
welche unter der beſonderen Aufſicht eines groß⸗ 
herzoglichen Kommiſſars angeſchafft werden, gut 
und den angeſetzten Werthen entſprichend find; 
dieſelben werden übrigens den Gewinnern koſten 
los und portofrei durch die Ausſtellung überſandt. 
Die Aus führung der Lotterie iſt keinem Unterney- 
mer übertrager, ſondern wird ven der ſtändigen 
Aus ſtellaug ſelbſt bewirkt, ſodaß der Reingewinn 
nur den Spielern und der Anſtalt, durch letztere 
aber wiederum dem Kunſtgewerbe zu Gute kommt. 
Unter dieſen Umſtänden iſt der Ankauf der „wel⸗ 
mariſchen Ausſtellungs-Looſe“ ebenſo zu empfehlen, 
wie dem emporſtrebenden Kunſtinſtttut ein necht 
guter Erfolg zu wünſchen. 

— (Eis Duell mit Hinderniſſen.) Hamkur⸗ 
ger Blätter berichten übereinſtimmend folgende 
drollige Duell Affaire: Am 20. Junt Vormittags 
gerieth in einer Wirthſchaft an der E'msbü teler 
Cpauſſte ein Setmann mit einem Maler in Streit, 


[worauf Erſterer ſeinen Gegner zum Duell auf 


Piſtolen forderte. Beide waren ſtark betrunken. 
Der Seemann ging fort und kehrte gleich darauf 
mit zwei geladenen ſecheläufigen R volvern ſchwer⸗ 
Ren Kaltbers zurück. Ste traten nun auf den 
Hoſplatz, der Maler erklärte ſich jedoch unfähig 
zum Schießen, da er noch nie eine Waſſe in der 
Hand gehabt. Der Seemann erklärte ſich bereit, 
ihm zuvor Unterricht in Handhabung der Waffe 
zu ertheilen, und begann mehrere Kugeln in einen 
Baumſtamm zu ſchießen. Beim erſten Schuß fiel 
der Maler vor Schreck um und war nicht fähig, 
ſich zu erheben, eben ſo wenig konnte 

ihn in die Höhe bekommen. Durch die Schüſſe 
aufmerkſam gemacht, eilten Nachbaren herbei und 
brachten die Duellanien zur Polizelwache. So- 
wohl der Seemann wie auch der Maler wurden 


Hamburg, 27. Juni. Die Generalverfamm- 
lung der Delegirten der deutſchen Buchdrucker⸗ 
Genoſſenſchaft war von 33 Delegirten beſucht. 
Den Vorſitz füsrte Dr. Brockhaus (Leipzig). Der- 
ſelbe verlas den Geſchäftsbericht, der Direktor der 
Genoſſenſchaft, Dr. Schmidt, den Rechenſchafts⸗ 
bericht. Die Erhöhung des Voranſchlags der 
Koſten für 1886 und die Feſtſetzung des Vor⸗ 
anſchlags für 1887 wurden genehmigt und De- 
charge erthellt. Die austretenden Vorſtands⸗ 
Mitglieder wurden wledergewählt; Dr. Brockhaus 
lehnte indeſſen dit Wiederwahl entſchtsden ab, ob- 
wohl der Antrag des Kommerztenrathes Jänecke, 
Brockhaus zu erſuchen, noch einige Zeit auf ſet⸗ 
nem Poſten zu verbleiben, einſtimmig angenommen 
worden war. An ſeiner Stelle wurde Dr. Haaſe 
Ueber 
den Entwurf bezüzlich der durch das Unfallder⸗ 
ſicherungsgeſetz gebotenen Maßnahmen follen wei- 
tere Unterhandlungen mit den Arbeitnehmern und 
den Seltlonsvorſtänden ſtattfinden, die Beſchlüſſe 
dann dem Bet tebs-Verſicherungsamt unterbreitet 
und der abgeänderte Entwurf der Verſammlung 
im nächſten Jahre wieder vorgelegt werden. Die 
obligatoriſche Einführung von Lobnliſten wurde 
einſtimmig angenommen. Der Entwurf für die 
ſelben ſoll den Delegirten zugeſandt werden. Der 
Antrag Eberhard (Wismar) die Druckſachen auch 
den Vertrauensmännern zur Jafermatton zugeben 
zu laſſen, wurde genehmigt. Zum nächſten Ber. 
ſammlungsort wurde München gewählt. 

Trieſt, 27. Juni. Vorgeſtern und geſtern 
erlrankten hier je eine Perſon an ſporatiſcher 
aſlatiſcher Cholera, welche beide geſtern ſtarben. 

Rom, 27. Juni. Am 25. d. M. erkrankten 
in der Stadt Venedig an der Cholera 1 Perſon, 
in der Provinz Venedig erkrankten an derſelben 
15 und ſtarben 7 Perſonen. 

Belgrad, 28. Jun,. Die auswärts ver- 
breiteten Nachrichten über die angeblich zune 
mende Unſicherheit durch Ueberfälle räuberiſcher 
Banden find übertrieben; nur in den ſüdlichen 
Kreiſen find ſolche vorgekommen. Die Behörden 
haben deshalb energiſche Maßregeln ergriffen, 
welche von Erfolg begleitet ſind. 

Die von mehreren Blättern gemeldete Er- 
nennung des Dr. Gjorgievie zum Pollzeldirektor 
in Belgrad wird als unrichtig bezeichnet. 

Bukareſt, 27. Junl. Die Seſſton der De- 
putirtenkammer iſt heute geſchloſſen worden. 
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